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idgenoffenfd)aft

3ut Daguna bes S^roctjerif^cn Don»
fünftletoeretns fit 2hun.

îles Krieges roegen haben unfere eirt=
intmifdjen Dontünftler auf ein fdjroei»
Wehes Donïûnftierfeft perîidjtet. Da»
S* firtbet in befcheibenem Nahmen eine
|ogung biefer Stünftlergilbe Samstag
ÏÏfo Sonntag ben 10. unb 11. 3uli in
îbun ftatt. Als Stonpertanläffe finb
Spet Stammermufit=Aufführungen in Der
Sfabtïirche oorgefehen. Die Çeftfchrift
J-neb. ©. 3sler, ©erlag ©ebr. £ug)
W)ält außer bem Dertbudj bie Porträts

f©b Heine ©botographien ber in ben
r^on^erten gu SBorte îommenben iîom»
reiften. Sarin finben fief) ferner 3tuet
wnsroerte Auffähe oon ©. 5lun3 unb

3sler: „Som Niufitleben in Shun"
"bb „3ohannes ©rahms in Shun".

ift pielleidjt einigen £efern betannt,
ifB Nteifter ©rahms 3U ©nbe ber 80er
Wre feine Sommermonate in einem
ptfadjen Saufe eines SUeinroarenljänb»

in Shun oerbrachte. 2ßenn man
?fn Shun gegen Oberhofen roanbert,
uijoet fid) 3ur Nedjten bas ©ärtdjen

bem Saufe, in beffen Näumen einige

Das BrabmsDaus in Cbun.

ber herrlichften 2Ber!e ber Sontunft ent»
ftanben finb. ©ine ©ebenïtafel erinnert
ben Sforiibergehenben an ben groben
Stünftler, ber hier geroohnt. Der oben
ermähnte Auffah berichtet uns eigen»
artige unb töftlidje ©rinnerungen oon
bem Shuneraufenthalte biefes ungeroöhn»
lichen Niannes. ©s finb mehr ©igen»
heiten aus bem Alltagsleben Des ©tei»
fters als äufjere ©rlebniffe. ©Senn
©rahms nicht gröbere Spasiergänge
unternahm, fo lebte er oor3ugsroeife
feiner ©iufit; baneben trieb er eifrig
fiettüre, bie er fidj an Sonntagen bei
feinem greunbe 3. 33. 3®ibmann in ©ern
holte. 3®enn etioa 3UDringIiche Neifenbe
ihn all3uftar! beftiirmten, fo tonnte ber
fonft feinfühlige SRenfd) oft recht grob
mit ihnen oerfahren; nicht feiten fanb
er auch eine recht Drollige fiift, um fidj
unermünfehte Sefucher fernzuhalten.

©3ir geben nebenbei 3toei ©ilber Des

Srahmshaufes roieber. So einfach es
uns heute anmutet: bem NîufiïfreunD
ift es eine geroeihte Stätte.

Oer ©unbesratsbefchlub über bie Auf»
rechterhaltung Der Neutralität ift nun»
mehr in bie Oeffentlidjteit gebrungen
unb fieht in ber Sauptfache folgenbe
©erfdjärfungen por:

Art. 1. ©3er öffentlich- in ©3ort ober
Schrift, in ©ilb ober Darftellung ein
frembes ©olt, beffen Staatsoberhaupt
ober beffen Negierung in ber öffent»
liehen Nteinung herabroürbigt ober bem
Saffe ober ber Nlifeachtung preisgibt,
tuer eine nicht öffentliche Aeufjerung
biefes 3nhalts in beleibigenber Abficht
öffentlich macht, roirb mit ©efängnis bis
3U fechs 9Nonaten ober mit ©ufee bis
3U 5000 gr. beftraft. ©eibe Strafen
tonnen oerbunben roerben.

Art. 2. ©3er Drudfadjert, ©über ober
anbere Darftellungen, bie foldje ©e»
fchimpfungen gegenüber einem fremben
©olte, beffen Staatsoberhaupt ober
beffen Negierung enthalten, ausftellt, in
©ertehr bringt ober feilhält, toirb mit
©efängnis bis 3U brei ©tonaten ober
mit ©elbbuhe bis 3U 1000 2fr. beftraft.
©eibe Strafen tonnen oerbunben toer»
ben. —

Die biesjährtgen ©unbesfeiertarten
haben bie Stellung ber Sd)roei3 in ber

_
gegemoärtigen 3eit 3um ©iotio. Der
eine ©nttourf ftammt pon Stunftmaler
©urthart ©tangolb in ©afel unD heifet
„©inigteit unb ©aterlanbsliebe" unb ber
anbere pon ©. pan ©lupDen in ©enf
unb bringt ben ©Sohltätigteitsfinn bes

Sdjroeijeroolfes 3um Ausbrud. Die
.Starten toften roie bisher 20 ©ts. bas
Stüd mit unb 15 ©ts. ohne ©3ertauf=
brud. Der Neinertrag tommt ben burdj

ben Strieg in Not geratenen Sdjroerçer»
bürgern 3ugute. —

Das fdjroeiserifdje ©oltsroirtfdjafts»
bepartement macht in einem Streis»
fchreiben bie Stantonsregierungen auf bie
nötig geworbenen erhöhten ©orfidjts»
mahregeln 3um Schuhe gegen bie
Seudjeneinfdjleppung aufmertfam unb
bemertt barin, baß es gan3 befonbers
roährenb ber heihen 3abres3eit biefes
Sommers beifje, roadjfam unb ftrenge
auf ber Sut 3U fein unb geeignete Schuh'
mahnahmen 3U treffen. Als folche nennt
es ifeberroachung unb ©erbefferung ber
hpgienifchen ©erhättniffe, ftrenge Durch»
führung ber Sehens mitteltontrolle,
namentlich auch bes Drintroaffers, Sor»
bereitung pon Abfonberungsanftatten,
peinliche Desinfettion, Ausbilbung pon
Desinfettions» unb Strantenpftegeper»
fonal ufœ. ©pibemien, Die uns roährenb
ber Striegs3eit in ben Nadjbarslänbem
bebrohen, finb ©oden, Dpphus, ©holera,
©eft unb gfledfieber, unb gefährliche
Strantheitsüberträger, benen mit allen
Nlittetn 3U fieibe gerüdt roerben müffe,
finb Unge3iefer unb fliegen. —

©om 1. 3uli roeg rourbe bie SIeifch'
ration ber Druppen an ber ©ren3e oon
täglich 300 ©ramm auf täglich 200
©ramm herabgefeht. —•

Das BraftmsDaus mit 6edenktafel in CDun.
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Eidgenossenschaft

^ur Tagung des Schweizerischen Ton-
künstlervereins in Thun.

Des Krieges wegen haben unsere ein-
Mimischen Tonkünstler auf ein schwei-
Msches Tonkünstlerfest verzichtet. Da-
M findet in bescheidenem Rahmen eine
^agung dieser Künstlergilde Samstag
M Sonntag den 10. und 11. Juli in
^hun statt. Als Konzertanlässe sind
Mei Kammermusik-Aufführungen in der
Uadtkirche vorgesehen. Die Festschrift
îAed. E. Jsler, Verlag Gebr. Hug)
smhält außer dem Tertbuch die Porträts
Md kleine Photographien der in den
Konzerten zu Worte kommenden Kom-
Misten. Darin finden sich ferner zwei
Venswerte Aufsätze von E. Kunz und
E- Jsler: „Vom Musikleben in Thun"
Md „Johannes Brahms in Thun".

Es ist vielleicht einigen Lesern bekannt,
uatz Meister Brahms zu Ende der 80er
^nhre seine Sommermonate in einem
Machen Hause eines Kleinwarenhänd-M in Thun verbrachte. Wenn man

Thun gegen Oberhofen wandert.
Met sich zur Rechten das Gärtchen
M dem Hause, in dessen Räumen einige

das krahmshaus in Ldun.

der herrlichsten Werke der Tonkunst ent-
standen sind. Eine Gedenktafel erinnert
den Vorübergehenden an den großen
Künstler, der hier gewohnt. Der oben
erwähnte Aufsatz berichtet uns eigen-
artige und köstliche Erinnerungen von
dem Thuneraufenthalte dieses ungewöhn-
lichen Mannes. Es sind mehr Eigen-
heiten aus dem Alltagsleben des Mei-
sters als äußere Erlebnisse. Wenn
Brahms nicht größere Spaziergänge
unternahm, so lebte er vorzugsweise
seiner Musik: daneben trieb er eifrig
Lektüre, die er sich an Sonntagen bei
seinem Freunde I. V. Widmann in Bern
holte. Wenn etwa zudringliche Reisende
ihn allzustark bestürmten, so konnte der
sonst feinfühlige Mensch oft recht grob
mit ihnen verfahren: nicht selten fand
er auch eine recht drollige List, um sich

unerwünschte Besucher fernzuhalten.
Wir geben nehenbei zwei Bilder des

Brahmshauses wieder. So einfach es
uns heute anmutet: dem Musikfreund
ist es eine geweihte Stätte.

Der Bundesratsbeschluß über die Auf-
rechterhaltung der Neutralität ist nun-
mehr in die Oeffentlichkeit gedrungen
und sieht in der Hauptsache folgende
Verschärfungen vor:

Art. 1. Wer öffentlich, in Wort oder
Schrift, in Bild oder Darstellung ein
fremdes Volk, dessen Staatsoberhaupt
oder dessen Regierung in der öffent-
lichen Meinung herabwürdigt oder dem
Hasse oder der Mißachtung preisgibt,
wer eine nicht öffentliche Aeußerung
dieses Inhalts in beleidigender Absicht
öffentlich macht, wird mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Buße bis
zu 5000 Fr. bestraft. Beide Strafen
können verbunden werden.

Art. 2. Wer Drucksachen, Bilder oder
andere Darstellungen, die solche Be-
schimpfungen gegenüber einem fremden
Volke, dessen Staatsoberhaupt oder
dessen Regierung enthalten, ausstellt, in
Verkehr bringt oder feilhält, wird mit
Gefängnis bis zu drei Monaten oder
mit Geldbuße bis zu 1000 Fr. bestraft.
Beide Strafen können verbunden wer-
den. —

Die diesjährigen Bundesfeierkarten
haben die Stellung der Schweiz in der

^
gegenwärtigen Zeit zum Motiv. Der
eine Entwurf stammt von Kunstmaler
Burkhart Mangold in Basel und heißt
„Einigkeit und Vaterlandsliebe" und der
andere von G. van Muyden in Gens
und bringt den Wohltätigkeitssinn des

Schweizervolkes zum Ausdruck. Die
Karten kosten wie bisher 20 Cts. das
Stück mit und 15 Cts. ohne Wertauf-
druck. Der Reinertrag kommt den durch

den Krieg in Not geratenen Schweizer-
bürgern zugute. —

Das schweizerische Volkswirtschasts-
département macht in einem Kreis-
schreiben die Kantonsregierungen auf die
nötig gewordenen erhöhten Vorsichts-
maßregeln zum Schutze gegen die
Seucheneinschleppung aufmerksam und
bemerkt darin, daß es ganz besonders
während der heißen Jahreszeit dieses
Sommers heiße, wachsam und strenge
auf der Hut zu sein und geeignete Schutz-
maßnahmen zu treffen. Als solche nennt
es Ueberwachung und Verbesserung der
hygienischen Verhältnisse, strenge Durch-
führung der Lebensmittelkontrolle,
namentlich auch des Trinkwassers, Vor-
bereitung von Absonderungsanstalten,
peinliche Desinfektion, Ausbildung von
Desinfektions- und Krankenpflegeper-
sonal usw. Epidemien, die uns während
der Kriegszeit in den Nachbarsländern
bedrohen, sind Pocken, Typhus, Cholera,
Pest und Fleckfieber, und gefährliche
Krankheitsüberträger, denen mit allen
Mitteln zu Leibe gerückt werden müsse,
sind Ungeziefer und Fliegen. —

Vom 1. Juli weg wurde die Fleisch-
ration der Truppen an der Grenze von
täglich 300 Gramm aus täglich 200
Gramm herabgesetzt. —

vss krshmsi?si>5 mit SeUenktskel in Thun.
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©on bet ©uberregatta bes fcbroeijetifchcn ©egattaoereins iit 3üttcb.

3n 3ürid) fanb am 3. unb 4. 3uli
bte ©uberregatta bes fcbroei3er. ©egatta=
perems ftatt, bei roelcber ber Seetlub
©tel tri Serie VI, Stiffs Senioren, ben
erften ©ang geroann. —

©or bem Oerritorialgerid)t 3 batten
fid) jtoei Solbaten roegen Oienftoer=
lebung 3U oerantroorten, toeil fie ftatt
3U roacben im Sd)ilberbäus<ben gefd)tafen
batten als bie ©onbe tarn. Das ©eridjt
oerurteilte fie ju je brei ©tonaten (5e=

fängnis. —
8om Kriegsgericht ©tülbaufen ift ber

Stbrceijer ©ottlieb ©id) 3U einer 2Bod)e
©efängnis oerurteilt toorben, toeil er bas
Operationsgebiet nicht toie oorgefdjrieben
oerlaffen batte. —

©or einiger 3ett erlieb eine grau
©ertrub in ber Solotburner 3eitung
einen ©ufruf an bie Sdjroeijerfrauen,
um fie 3ur ©ufnabme oon Kriegsroaifen
3U oeranlaffen. ©uf biefe ©nregung bin
follen bie ©efanbtfdjaften oon ber
©unbesbebörbe in Kenntnis gefebt roor=
ben fein unb bereits bat bie Oeutfdje
©efanbtfcbaft in ©ern mitteilen Iaffen,
fie nehme bas ©nerbieten gerne an,
beutfcbe Kinber bis 3ur ©eenbigung bes
Krieges in bie Sd)toei3 3U fdjicfen. Oer
©efanbte fd»Iiefet feine 3ufage mit fob
genben ©Sotten: „3d) bin iibcr3eugt,
bah man bei uns in Oeutfdjtanb mit
bantbarer greube oon bem toarmber3igen
©nerbieten ©ebraud) machen rotrb, bas
toieber einmal bie ftete Sereitfdjaft ber
Sd)toei3 unb ibrer ©eroobner geigt, an
ibrem Seile bie ©Sunben 3U beilen, bie
ber Krieg gefdjlagen bat."

©s muh roieberbolt ausbrüdlidj baoor
getoarnt roerben, baff ©erfonen, bie ins
©uslanb reifen, für anbete ©erfonen be=

ftimmte Korrefponbengen mit fid) führen,
benn alte triegfübrenben Staaten haben
bie berartige ©eförberung oon ©riefen
oerboten unb 3uroiberbanblungen gegen
biefes ©erbot tonnen 3U argen ltnan=
nebmlid)teiten führen. — "

©on beute Samstag an toerben roieber
3üge mit fdjroeroerrounbeten Oeutfdjen
unb fyran3ofen bie Scbroeig paffieren. —

Oem f(btoei3erifd)en ©infubriruft toirb
ber ©unbesrat einen ©etriebsfonb oon
100,000 gr. 3ut ©erfügung ftelten. —

©ietfad) hört man bie ©îeinung, bie
fdjtoeiserifdjen ©Ipenftrahen, 3. S. audj
bes ©ottbarbgebietes, feien aus mili=
tärifcben ©iidficbten für ben ©erfebr ge=
fperrt. Oem ift aber nidjt fo. ©in3ig
bie ©DÜbarbfirafee ift für ©uslän»
ber, nidjt aber für Schnieder gefperrt.
« Sofern bie allgemeine Kriegstage teine
©erfcblimmerung für unfer fianb bringt,
tonnen biefen |jerbft bte Sdjiehoereine
nodj ©lunition 3ur ©bbaltung freiroib
liger Schießübungen erhalten. —

Kanton Bern

f ©ottfricb ôom,
getretener ©eoifor ber tantonaten Steuer*

oertoaltung.
©adj längerem Seihen ift in unferer

Stabt am 22. 3uni abbin £err (Sott*
frieb Sora, geroefener ©eoifor ber tarn
tonaten Steueroerroaltung, geftorben; er
hatte ein ©Iter oon 67 3ahren erreicht.
Oer ©erftorbene roar früher roäbrenb

f ©ottfrieb Sorn.
Ppot. Kölla, Bern

faft 20 3abten (Semeinbefcbreiber oon
Sigrisroit unb Settionscbef unb oer*
trat ben Kreis mehrere 3abre lang im

bernifdjen ©rohen ©at.
Sora roar in feinen gute«
3abren ein nimmermüber
Staffer, ber fid) oon früh
fpät, auch an ben Sonntagen,
3ur ©erfügung feinet ©litbür*
iger hielt, freunblicb gegen jeber»

mann unb ftets hilfsbereit, w"
es nottat unb roenn es gab,
feine Kräfte in ben Oienft bet

©Itgemeinbeit 3U ftellen.
genoß in hohem ©îafee bas

©ertrauen bes ©oltes unb bat
überall, roo er biutam, ben

heften ©inbrud binterlaffert-
©amenttidj roar bie 3abt bet

fo genannten ©einen Seute groß,
bie bet ihrem ©emeinbefdjreibet
©at unb Stlfe fud)tcn. ©bet
audj ihm finb fd)toere S dp®
falsfdjläge unb ©nttäufchung*«
nicht erfpart geblieben. 3n ben

lebten Sabren auf ber tanto*
nalen Steueroerroaltung unb ®

ruhigerer Stellung befchäftigu
30g er fid) immer mehr oon ber Oeffero*
Iichteit 3urüd unb roarb oon feinen ©0^
gefebten foroobl, als oon feinen Kolleg*«
feines ruhigen unb geraben ©barattet®
roegen febr geachtet, ©in tüdifdjes ßeia*«
bat bann ben fo träftigen ©lann bah®'
gerafft; ber Soö bat feiner gamilie be«

guten ©ater unb feinen 3?reunben be«

liebroerten Kameraben geraubt.

Oie Solbaten bes alten ©ei««*
©ataillons 37, bas oor 45 3ah,t*«
bie ©ren3befebung mitmachte, roeroe«

namens eines Komitees oon 3. Sidro«
geroefener Sauptmann im genannte
©ataillon, auf Sonntag ben 18. 0«'
nach Sumisroalb eingeladen, um
tieine ©eteranenfeier 3U begeben. S'«l'
bei roerben alte Kameraöfcbaften ««

3rreunbfchaften neu aufgefrifdjt roerbe«'

©nläßlid) bes ©taffenbefudjes b^
Stodborns oom lebten Sonntag
gnügten fi^ einige unüberlegte ©urf®*
bamit, Steine ins ©ollen 3U bring«'/
©in foldjer Stein traf nun einen aim

fteigenben Serrn unb oerlebte ibn.fj.
ber Stirne 3iemlid) f^roer. ©in 3UTa.''«
bes SBeges tommenber Oourift legte «L
ben ©otoerbanb an, unb es ift nur «

3ufall, baf? ber ©errounbete biefem ^
fug nidjt 3um Opfer gefallen ift. —

Oie Stäbter haben plöblid) ben
unb feine Früchte „entbedt", benn J««

ift bie Seibelbeerenreife. 3In fd)««^
b*«Sonntagen tann man gan3e Karawa« -

©Iahgefid)ter aus ber Stabt nach %
Söben bes ©mmentales 3ieben febe«;.^
bie gefunben unb fchmadbaften
3U fammeln. fieiber aber oft mit^.m««^
©ernunft unb ©erftänbnis, benn fte ®

geffen, bah, roenn fie bie Stauben jj©
treten, fie nä^ftes 3abr teine
mehr tragen, unb fo roerben auch „
unreifen Snichte erbarmungslos
©oben geroorfen, ftatt bah fie oorft®
um fie berumgeben. —

ber
©Segen unfdjidlicbem ©cnebnieu,.^

bas" ©aben in ber 3ibt unb im
3ugenb haben bie ©ebörben oon ©'

©üren=Kanal oerboten unb tortb
ilebertretung bes ©erbotes ftrafre®
geabnbet roerben.
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Von der Ruderregatta des schweizerischen Regattavereins in Zürich.

In Zürich fand am 3. und 4. Juli
die Ruderregatta des schweizer. Regatta-
Vereins statt, bei welcher der Seeklub
Viel in Serie VI, Skiffs Senioren, den
ersten Rang gewann. —

Vor dem Territorialgericht 3 hatten
sich zwei Soldaten wegen Dienstver-
letzung zu verantworten, weil sie statt
zu wachen im Schilderhäuschen geschlafen
hatten als die Ronde kam. Das Gericht
verurteilte sie zu je drei Monaten Ge-
fängnis. —

Vom Kriegsgericht Mülhausen ist der
Schweizer Gottlieb Eich zu einer Woche
Gefängnis verurteilt worden, weil er das
Operationsgebiet nicht wie vorgeschrieben
verlassen hatte. —

Vor einiger Zeit erließ eine Frau
Gertrud in der Solothurner Zeitung
einen Aufruf an die Schweizerfrauen,
um sie zur Aufnahme von Kriegswaisen
zu veranlassen. Auf diese Anregung hin
sollen die Gesandtschaften von der
Bundesbehörde in Kenntnis gesetzt wor-
den sein und bereits hat die Deutsche
Gesandtschaft in Bern mitteilen lassen,
sie nehme das Anerbieten gerne an,
deutsche Kinder bis zur Beendigung des
Krieges in die Schweiz zu schicken. Der
Gesandte schließt seine Zusage mit fol-
genden Worten: „Ich bin überzeugt,
daß man bei uns in Deutschland mil
dankbarer Freude von dem warmherzigen
Anerbieten Gebrauch machen wird, das
wieder einmal die stete Bereitschaft der
Schweiz und ihrer Bewohner zeigt, an
ihrem Teile die Wunden zu heilen, die
der Krieg geschlagen hat."

Es muß wiederholt ausdrücklich davor
gewarnt werden, daß Personen, die ins
Ausland reisen, für andere Personen be-
stimmte Korrespondenzen mit sich führen,
denn alle kriegführenden Staaten haben
die derartige Beförderung von Briefen
verboten und Zuwiderhandlungen gegen
dieses Verbot können zu argen Unan-
nehmlichkeiten führen. — '

Von heute Samstag an werden wieder
Züge mit schwerverwundeten Deutschen
und Franzosen die Schweiz passieren. —

Dem schweizerischen Einfuhrtrust wird
der Bundesrat einen Betriehsfond von
100,000 Fr. zur Verfügung stellen. —

Vielfach hört man die Meinung, die
schweizerischen Alpenstraßen, z. B. auch
des Gotthardgebietes, seien aus mili-
tärischen Rücksichten für den Verkehr ge-
sperrt. Dem ist aber nicht so. Einzig
die Gotthardstraße ist für Auslän-
der, nicht aber für Schweizer gesperrt.

- Sofern die allgemeine Kriegslage keine
Verschlimmerung für unser Land bringt,
können diesen Herbst die Schießvereine
noch Munition zur Abhaltung freiwil-
liger Schießübungen erhalten. —

kaiNon Kei n

h Gottfried Horn,
gewesener Revisor der kantonalen Steuer-

Verwaltung.
Nach längerem Leiden ist in unserer

Stadt am 22. Juni abhin Herr Gott-
fried Horn, gewesener Revisor der kan-
tonalen Steuerverwaltung, gestorben: er
hatte ein Alter von 67 Jahren erreicht.
Der Verstorbene war früher während

f Gottfried Horn.
Nhot. >iö»s, kern

fast 20 Jahren Gemeindeschreiber von
Sigriswil und Sektionschef und ver-
trat den Kreis mehrere Jahre lang im

bernischen Großen Rat. Herr
Horn war in seinen guten
Jahren ein nimmermüder
Schaffer, der sich von früh bis
spät, auch an den Sonntagen,
zur Verfügung seiner Mitbür-
ger hielt, freundlich gegen jeder-
mann und stets hilfsbereit, wo

es nottat und wenn es galt,
seine Kräfte in den Dienst der

Allgemeinheit zu stellen. Er
genoß in hohem Maße das

Vertrauen des Volkes und hat
überall, wo er hinkam, den

besten Eindruck hinterlassen-
Namentlich war die Zahl oer

sogenannten kleinen Leute groß,
die bei ihrem Gemeindeschreiber
Rat und Hilfe suchten. Aber
auch ihm sind schwere Schw-
salsschläge und Enttäuschungen
nicht erspart geblieben. In den

letzten Jahren auf der kanto-
nalen Steuerverwaltung und w

ruhigerer Stellung beschäftigt,
zog er sich immer mehr von der Oeffenü
lichkeit zurück und ward von seinen Vor-
gesetzten sowohl, als von seinen Kollegen
seines ruhigen und geraden Charakters
wegen sehr geachtet. Ein tückisches Leihen
hat dann den so kräftigen Mann dahrw
gerafft: der Tod hat seiner Familie den

guten Vater und seinen Freunden den

liebwerten Kameraden geraubt.

Die Soldaten des alten Bernel
Bataillons 37, das vor 45 Jahr^
die Grenzbesetzung mitmachte, werde"
namens eines Komitees von I. Bichn"
gewesener Hauptmann im genannte
Bataillon, auf Sonntag den 13. Jw
nach Sumiswald eingeladen, um ?n
kleine Veteranenseier zu begehen. HlK
bei werden alte Kameradschaften un

Freundschaften neu aufgefrischt werden«

Anläßlich des Massenbesuches d^
Stockhorns vom letzten Sonntag oev

gnügten sich einige unüberlegte Bursan
damit, Steine ins Rollen zu bringet'
Ein solcher Stein traf nun einen aw
steigenden Herrn und verletzte ih?..à
der Stirne ziemlich schwer. Ein ZUfaU "

des Weges kommender Tourist legte m

den Notverband an, und es ist nur 5

Zufall, daß der Verwundete diesem ^
fug nicht zum Opfer gefallen ist. ^

Die Städter haben plötzlich den 23"
und seine Früchte „entdeckt", denn
ist die Heidelbeerenreife. An scho^

de"Sonntagen kann man ganze Karawa"
Blaßgesichter aus der Stadt nach ^Höhen des Emmentales ziehen seh"ch.Ae
die gesunden und schmackhaften
zu sammeln. Leider aber oft mit.w^
Vernunft und Verständnis, denn sw

gessen, daß, wenn sie die Stauden niev ^
treten, sie nächstes Jahr keine êîje
mehr tragen, und so werden auch ^
unreifen Früchte erbarmungslos ^
Boden geworfen, statt daß sie volsrw
um sie herumgehen. —

der
Wegen unschicklichem Benehmen^^

das Baden in der Zihl und im.Vid^
Jugend haben die Behörden von R'

Büren-Kanal verboten und rrnrd

Uebertretung des Verbotes strafreai
geahndet werden.
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.Das bernifd)e 3antonstriegstommiffa=
itat fdjreiBt bie Sieferung non 6000
©tüd Stilitärlismer 3ur freien 3ontur=
ien3 aus. Serbinblidje Sïîuftcr tonnen
öuf feinem Sureau eingefeben roerben. —

•Die größte Steuertraft im itanton
Sern per Ropf roeift bas Stmt Sern auf
«nb 3toar nadj bem Sermögensfattor
utit 15,593 gr., fobann folgt Siet mit
10,625, 3nterlaten mit 8340, Surgborf
jnit 7678, Sieberfimmental mit 7502,
~ft)un mit 7277, Saufen mit 7259 Sr.
She geringfte Steuertraft roeift bas Stmt
©cbroar3enburg auf mit 3543 gr-, —

infolge gröberer Separaturarbeiten
tann bie ©aulibütte im Urbadjtal im
-£uli nur in befdjränttem Stoffe oon
Doruiften benübt roerben. ©s logieren
über biefe 3«it stria fed)s Strbeiter in
«er hütte. —

Das pradjtoolle Sßetter bes lebten
Sonntags batte hunberte non Stäbtern
Uad) bem Serner Oberlanb gelodt. Stuf
bem Stodborn finb über 400 Serionen
âeroefen unb auf bem Siefen barrten
am frühen Storgen über 200 bem
©djaufpiel bes Sonnenaufganges. Die
Sahn beförberte 364 Serfonen; biefe
-3abl ift Iebtes 3abr ein ein3iges Stal,
bämtidj mit 416 IReifenben, überboten
Würben. —

3n Surgborf mürbe lebten Dienstag
oer lOjäbrige Rnabe Sttfreb Stebi, als

über bie Straffe fpringen motlte,
oon einem 3roeifpännigen gubrroert über*
fahren unb getötet. —

3n greiburgbaus ging ber Sanbroirt
^rnft greiburgbaus auf bie Rräbenjagb,
oabei ging ihm unoorfidjligerroeife ein
Sibufe tos, ber ben jüngeren Sruber
Ots ©efidjt traf. Die Scbrotlabung bat
ben Secbssebnjäbrigen fo fd)toer oerlebt,
"ab ein Stuge oerloren fein roirb. —

Surgborf feierte lebte SSodje bie 187.
Solennität, ein Sdjul* unb Sugenbfeft,
OQs biefes 3abr bes 3roeifelbaften 2Set=
ters megen in 3toei Deilen abgebalten
Serben muffte. Unter ©Iodengeläute be*
b>egte fidf ein blumengefcbmüdter geft*
3üg burdj bie Stabt, roobei bie feftlid)
SUIeibeten Rinber ein berieririfdjenbes
otlb 3eigten. 3n ber Rird)e gab es bann
Sct)ülergefänge, Stufitoorträge, Sieben
bnb ©ebete unb fdjliefjlidj fanb bie alt*
aetoobnte Sfennigausteilung an bie
riteinen ftatt. Der 3toeite Deil, anbern*
h*gs am Sadjmittag, fanb nadj bem
Mächtigen gefhug im „©raben" ftatt
£bb toar ein richtiges Dummelfeft ber
^ügenb. —

Stadt Bern

f 3aïob 5Ruef,

geroefener gabrifant in Sern.

iJ^ienstag ben 29. 3uni, morgens 51/2

^br, ftarb an einem Sdjlagànfall in
ri fient, roobin er fid) etroa acht Dage

^orber 3ur Rur begeben batte, herr
ber ©rünber unb nochmalige

potior ber 3entralbei3ungsfabrit in
t;[^rmunbigen. Stit ibm fdjeibet eine
dubefannte, mariante ©rfdjeinung aus
jPt Stabtbilbe, ein Stann, ben man
>jOn megen feiner ungemöbntiiben Rör*
^öröfse nidjt gut überfeben tonnte unb

ber als ein tüchtiger, unermüblid) tätiger
©efchäftsmann galt, ber fidj aus eigener
Rraft 3um oielgebietenben Seifer eines
groben ©tabliffements aufgefdjroungen
hatte.

t Satob Suef.
Pfrot. Vollenuceider, Bern

3atob Suef rourbe im 3abre 1858
geboren unb bat fomit ein Sitter oon
nur 56 Sohren erreicht. Der Rnabe
rourbe in ber Familie bes Se3irts=
geridjfspräfibenten hablüfcel in Düllifon
im Ranton 3ürid), roo feine Stutter,
eine tüchtige grau, ben haushält führte,
exogen. 3n bem groben Sauerngeroerbe
lernte er frübseitig, fi(b auf allen mög=
lieben ©ebieten praïtifd) 3U betätigen,
empfing hier bie Diebe 3U ben Sterben
unb Dieren überhaupt unb entroidelte
fi^ 3u einem groben, träftigen unb auf*
geroedten 5lnaben. Der Sdfute ent*
ma^fen, lernte ber Süngling ben Seruf
eines Äupferfcbmiebs, oerbraibte bann
einige 3eit in ber grembe unb etablierte
ficb, in bie Seimat 3urüdgetebrt, im
3abre 1881 an ber SRatte in Sern,
©r befabte fid) namentlid) mit ber Sfn=
fertigung grober .Steffel für Stäfereien
unb ermarb fidj> rafib einen Stamen, ber
über ben Stanton Sern, ja über bie
Sd>roei3 hinausging. SXuberorbentlid)
unternebmenb unb ungemein geroanbt im
perfönlicben Sertebr, oerlegte er ficB als*
bann auf bie gabritation oon 3entral=
bedungen. Sfuef mar ber ©rünber ber
3entralbei3ungsfabrit in Dftermunbigen
bei Sern, bie im 3abre 1900 unter ber
girma 3entralbei3ungsfabrit 21.=©. oor*
mats 3. Stuef in Sern" in eine 2lttien=
gefellfdfaft umgemanbelt mürbe. 2tucb
nach ©rridjtung ber 2IttiengefeIIf(baft
mar Stuef, ber in feiner Dätigteit uner*
mübliib, bie Seele bes Unternehmens,
bas am 28. gebruar 1915 eine Silanp*
fumme oon 4,112,173 gr. ausroies. Sein
reger, prattifdjer Unternebmungsgeift
befebräntte ficb nicbt auf bie Sdjroei3,
er bat im Saufe ber 3abre gilialen
in SKaitanb, fParis unb 3ti33a gegrünbet.
Dergeftalt hatte fi(b ber einfache Stupfer*
fdjmieb an ber SOtatte in Sern 3um an*
gefebenen Snbuftrietlen entroidelt; er
burfte mit Stol3 auf feine Starriere
3urüdbtiden. 3n Sern mar Stuef eine
ftabtbetannte, gerngefebene Serföntid)*
teit. gür bas Unternehmen bebeutet ber

Dob feines ©rünbers einen herben Ser*
luft. Stuef mar feit 1882 mit einer
Sernerin, gräutein SJtarie Sob, oer*
beiratet. Sluber ber Sßitroe binterläfet
er einen Sohn unb 3toei Dö^ter.

Die unter ber Sräfibentfd)aft oon
grau Sunbesrat SWüIIer gegrünbete unb
eingerichtete Striegsroäfdjerei Sern gehört
un3meifelbaft 3U ben faft unentbebrlt(b=
ften ©inriibtungen ber fogenannten 3ioit=
mobilifation. Sie unterftübt nicht nur
arme, im gelbe ftehenbe Solbaten burdj
Uebernabme ber 2Bäfdjebeforgung,
glidereien unb ©rgän3ungen, fonbern fie
befdjäftigt eine gan3e grobe 3atjl
arbeitstofer grauen. Som 1. Sanuar bis
©nbe SJtai 1915 bat bie Striegsroäfdjerei
8603 SBäfcbefädlein entgegengenommen
unb 9919 hemben, 3605 Saar Unter*
bofen, 12,965 Saar Soden unb
Strümpfe, 2038 Unterleibdjen, 15,859
De fdjentüdjer, 3185 hanbtüdjer unb 590
anbere Soeben, im gan3en 48,161 Stüd
2ßäfd)e, beforgt. 3m nämtidien 3eit=
räume bat fie für 11,066 gr. ©rfab=
roäfdjeftüde an arme Solbaten abgegeben
unb für gr. 3415.20 2Bäfd)erinnenIöbne,
für gr. 2054.65 Söhne an Slngefteltte,
für gr. 1692.30 Söhne für Sjeimarbeit
unb für SIntauf oon ©rfabftüden in ben
2trbeits3entralen gr. 5816.55 ausbe3ablt.
Sie erfudjt um roeitere Unterftübung
burd) ©etb, um auch fernerbin ihrer
fdjönen Fialen SIrbeit obliegen 3U tön*
nen. —

Der bernifdje SJtünfterbauoerein bat
Iebtbin feine ©eneraloerfammlung abge*
hatten, ©r bat 1914 gr. 63,000 ©in*
nahmen unb gr. 60,000 Stusgaben ge=
habt. Die Seiträge machten gr. 32,000
aus, baran ftifteten bie Surger*, ©in*
mobner* unb Stirdjgemeinben gr. 10,000.
Das Sermögen ift oon gr. 82,000 auf
gr. 88,000 angeroadjfen. 1914 mürbe
hauptfächlich bie Steftauration bes
hauptportals fertiggeftetlt. Die gegen*
roärtige Seleudjtung gibt immer Stntafj
3ur STritit unb foil balb burdj eine einer
gotifdjen Stirdje roürbigere erfebt merben.

Der Stabtbernifdjen ©otthelfftiftung
tonnten oon ber StircbentoIIette 00m 23.
3uni allein gr. 623.52 übergeben roer*
ben. —

2tm Sercbenroeg in ber Sänggaffe ift
lebte 2Bod)e ein breijäbriges Slnäblein
Sürti oon einem gubrroert überfahren
unb foforf getötet roorben. 2Bie Slinber
oft tun, hatte es ficb unter einem bort
ftebenben gubrroert 311 fdjaffen gemacht,
als ber 2Binb ein 3eitungspapier oor
bie Sterbe trieb, beffen Sîafdbrin fie
fçbeute. Der Sßagen ging bem unglüd*
liehen Suben über ben 3opf unb er*
brüdte ihn. Die SJtutter, bie im Slugen*
blide bes Unglüds nicht 3U häufe mar,
erfuhr bie Sotfdjaft erft bei ihrer Stüd*
tebr 00m Startt. —

Den greunben tünftlerifdjer meiblidjer
hanbarbeiten fei ber Sefudj ber gegen*
märtigen Slusftellung oon grt. glorence
3effie=höfel im ©eroerbemufeum beftens
empfohlen. —

3m erften Stod ber Sudjbanblung 21.

grande an ber Sogenfcbübenftrafje bat
ber Sernermaler SBalbemar gint tn
2lbeIboben eine reichhaltige ©emälbe*
ausftellung oeranftaltet. Der ©intritt ift
frei. —
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.Das bernische Kantonskriegskommissa-
riat schreibt die Lieferung von 6333
Stück Militärlismer zur freien Konkur-
renz aus. Verbindliche Muster können
äuf seinem Bureau eingesehen werden. —

Die größte Steuerkraft im Kanton
Bern per Kopf weist das Amt Bern auf
And zwar nach dem Vermögensfaktor
Ant 15,533 Fr., sodann folyt Viel mit
13.625, Jnterlaken mit 8340, Burgdorf
Mit 7673, Niedersimmental mit 7532,
Thun mit 7277, Laufen mit 7259 Fr.
Die geringste Steuerkraft weist das Amt
Schwarzenhurg auf mit 3543 Fr. —

Infolge größerer Neparaturarbeiten
kann die Gaulihütte im Urbachtal im
âli nur in beschränktem Maße von
Toruisten benützt werden. Es logieren
über diese Zeit zirka sechs Arbeiter in
oer Hütte. —

Das prachtvolle Wetter des letzten
Sonntags hatte Hunderte von Städtern
nach dem Berner Oberland gelockt. Auf
dem Stockhorn sind über 433 Personen
gewesen und auf dem Niesen harrten
am frühen Morgen über 233 dem
Schauspiel des Sonnenaufganges. Die
Bahn beförderte 364 Personen; diese
-Zahl ist letztes Jahr ein einziges Mal.
Nämlich mit 416 Reisenden, überboten
wurden. —

In Burgdorf wurde letzten Dienstag
der 13jährige Knabe Alfred Aebi, als
«r über die Straße springen wollte,
von einem zweispännigen Fuhrwerk über-
fahren und getötet. —

In Freiburghaus ging der Landwirt
Srnst Freiburghaus auf die Krähenjagd,
dabei ging ihm unvorsichtigerweise ein
Schuß los. der den jüngeren Bruder
Ms Gesicht traf. Die Schrotladung hat
den Sechszehnjährigen so schwer verletzt,
daß ein Auge verloren fein wird. —

Vurgdorf feierte letzte Woche die 137.
Solennität, ein Schul- und Iugendfest,
das dieses Jahr des zweifelhaften Wet-
wrs wegen in zwei Teilen abgehalten
werden mußte. Unter Glockengeläute be-
wegte sich ein blumengeschmückter Fest-
öng durch die Stadt, wobei die festlich
gekleideten Kinder ein herzerfrischendes
Bild zeigten. In der Kirche gab es dann
Schülergesänge, Musikvorträge, Reden
dnd Gebete und schließlich fand die alt-
gewohnte Pfennig austeilung an die
seinen statt. Der zweite Teil, andern-
mgs am Nachmittag, fand nach dem
mächtigen Festzug im „Graben" statt
M war ein richtiges Tummelfest der
Tugend. —

5taät kern

f Jakob Ruef,
gewesener Fabrikant in Bern.

i. Dienstag den 29. Juni, morgens 5Vs
^dr. starb an einem Schlagànfall in
M Lenk, wohin er sich etwa acht Tage

^vrher zur Kur begeben hatte, Herr
ANef, der Gründer und nachmalige
ANektor der Zentralheizungsfabrik in
rMermundigen. Mit ihm scheidet eine
Altbekannte, markante Erscheinung aus

Stadtbilde, ein Mann, den man
won wegen seiner ungewöhnlichen Kör-
tgröße nicht gut übersehen konnte und

der als ein tüchtiger, unermüdlich tätiger
Geschäftsmann galt, der sich aus eigener
Kraft zum vielgebietenden Leiter eines
großen Etablissements aufgeschwungen
hatte.

1' Jakob Ruef.
?hot. vo>Ienu?e!äer, kern

Jakob Ruef wurde im Jahre 1853
geboren und hat somit ein Alter von
nur 56 Jahren erreicht. Der Knabe
wurde in der Familie des Bezirks-
gerichtspräsidenten Hablützel in Tüllikon
im Kanton Zürich, wo seine Mutter,
eine tüchtige Frau, den Haushalt führte,
erzogen. In dem großen Bauerngewerbe
lernte er frühzeitig, sich auf allen mög-
lichen Gebieten praktisch zu betätigen,
empfing hier die Liebe zu den Pferden
und Tieren überhaupt und entwickelte
sich zu einem großen, kräftigen und auf-
geweckten Knaben. Der Schule ent-
wachsen, lernte der Jüngling den Beruf
eines Kupferschmieds, verbrachte dann
einige Zeit in der Fremde und etablierte
sich, in die Heimat zurückgekehrt, im
Jahre 1831 an der Matte in Bern.
Er befaßte sich namentlich mit der An-
fertigung großer Kessel für Käsereien
und erwarb sich rasch einen Namen, der
über den Kanton Bern, ja über die
Schweiz hinausging. Außerordentlich
unternehmend und ungemein gewandt im
persönlichen Verkehr, verlegte er sich als-
dann auf die Fabrikation von Zentral-
Heizungen. Ruef war der Gründer der
Zentralheizungsfabrik in Ostermundigen
bei Bern, die im Jahre 1933 unter der
Firma Zentralheizungsfabrik A.-E. vor-
mals I. Ruef in Bern" in eine Aktien-
gesellschaft umgewandelt wurde. Auch
nach Errichtung der Aktiengesellschaft
war Ruef, der in seiner Tätigkeit uner-
müdlich, die Seele des Unternehmens,
das am 23. Februar 1915 eine Bilanz-
summe von 4,112,173 Fr. auswies. Sein
reger, praktischer Unternehmungsgeist
beschränkte sich nicht auf die Schweiz,
er hat im Laufe der Jahre Filialen
in Mailand, Paris und Nizza gegründet.
Dergestalt hatte sich der einfache Kupfer-
schmied an der Matte in Bern zum an-
gesehenen Industriellen entwickelt; er
durfte mit Stolz auf seine Karriere
zurückblicken. In Bern war Ruef eine
stadtbekannte, gerngesehene Persönlich-
keit. Für das Unternehmen bedeutet der

Tod seines Gründers einen herben Ver-
lust. Ruef war seit 1832 mit einer
Bernerin, Fräulein Marie Boß. ver-
heiratet. Außer der Witwe hinterläßt
er einen Sohn und zwei Töchter.

Die unter der Präsidentschaft von
Frau Bundesrat Müller gegründete und
eingerichtete Kriegswäscherei Bern gehört
unzweifelhaft zu den fast unentbehrlich-
sten Einrichtungen der sogenannten Zivil-
mobilisation. Sie unterstützt nicht nur
arme, im Felde stehende Soldaten durch
Uebernahme der Wäschebesorgung,
Flickereien und Ergänzungen, sondern sie
beschäftigt eine ganze große Zahl
arbeitsloser Frauen. Vom 1. Januar bis
Ende Mai 1915 hat die Kriegswäscherei
8633 Wäschesäcklein entgegengenommen
und 9919 Hemden, 3635 Paar Unter-
Hosen, 12,365 Paar Socken und
Strümpfe, 2333 Unterleibchen, 15,359
Tc schentücher, 3185 Handtücher und 593
andere Sachen, im ganzen 43,161 Stück
Wäsche, besorgt. Im nämlichen Zeit-
räume hat sie für 11,366 Fr. Ersatz-
Wäschestücke an arme Soldaten abgegeben
und für Fr. 3415.23 Wäscherinnenlöhne,
für Fr. 2354.65 Löhne an Angestellte,
für Fr. 1632.33 Löhne für Heimarbeit
und für Ankauf von Ersatzstücken in den
Arbeitszentralen Fr. 5316.55 ausbezahlt.
Sie ersucht um weitere Unterstützung
durch Geld, um auch fernerhin ihrer
schönen sozialen Arbeit obliegen zu kön-
neu. —

Der bernische Münsterbauverein hat
letzthin seine Generalversammlung abge-
halten. Er hat 1914 Fr. 63,333 Ein-
nahmen und Fr. 63,333 Ausgaben ge-
habt. Die Beiträge machten Fr. 32,333
aus, daran stifteten die Burger-, Ein-
wohner- und Kirchgemeinden Fr. 13,333.
Das Vermögen ift von Fr. 32,333 auf
Fr. 83,333 angewachsen. 1914 wurde
hauptsächlich die Restauration des
Hauptportals fertiggestellt. Die gegen-
wältige Beleuchtung gibt immer Anlaß
zur Kritik und soll bald durch eine einer
gotischen Kirche würdigere ersetzt werden.

Der Stadtbernischen Gotthelfftiftung
konnten von der Kirchenkollekte vom 23.
Juni allein Fr. 623.52 übergeben wer-
den. —

Am Lerchenweg in der Länggasse ist
letzte Woche ein dreijähriges Knäblein
Bürki von einem Fuhrwerk überfahren
und sofort getötet worden. Wie Kinder
oft tun, hatte es sich unter einem dort
stehenden Fuhrwerk zu schaffen gemacht,
als der Wind ein Zeitungspapier vor
die Pferde trieb, dessen Rascheln sie
scheute. Der Wagen ging dem unglück-
lichen Buben über den Kopf und er-
drückte ihn. Die Mutter, die im Augen-
blicke des Unglücks nicht zu Hause war,
erfuhr die Botschaft erst bei ihrer Rück-
kehr vom Markt. —

Den Freunden künstlerischer weiblicher
Handarbeiten sei der Besuch der gegen-
wältigen Ausstellung von Frl. Florence
Jessie-Hösel im Gewerbemuseum bestens
empfohlen. —

Im ersten Stock der Buchhandlung A.
Francke an der Bogenschützenstraße hat
der Bernermaler Waldemar Fink in
Adelboden eine reichhaltige Gemälde-
ausstellung veranstaltet. Der Eintritt ist
frei. —
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I)tu* Dmeg.
Der tuffifcbc Vü<f3ug ift nunmehr bis

311 bem Vunlte gebieben, roo es fid)
3eigen mub, in roeldjem ©rabe bie
ruffifdje Heeresleitung eigenen ober 00m
©egner aufge3toungenen 2Begen gefolgt
ift feit ber Durchbrechung ber ruffifdjen
Sront oor Pratau. Die nörblidjen, in
©allien lämpfenben Seile bes beutfdj»
öfterreidjifdjen Heeres, bie Vrmeen bes
©r3ber3ogs Sofef fjerbinanb unb bes
©eneralfelbmarfdjalls Vtadenfen, finb
nämlid) in Verfolgung bes geinbes über
bie gali3ifdj=poInifcbe ©renge hinaus oft»
lieb ber V3eicbfel ber ruffifdf»en Vüd3ugs=
linie 3roangorob=£ubIin=©boIm fdjon be»
broblidj nabe gefommen. Die Situation
äbnelt gan3 ber Kriegslage im Vuguft»
September oorigen Sabres unb bie
Ortsnamen fiublin, K r a s n i I, 3a»
mosc, Romaroro, Domas3oro
unb V a m a r u s ï a, bie in ben lebten
flogen fo oft genannt mürben, be3eidj»
nen alle bebeutungsoolle Schladjtorte
jener erften Kriegspbafe. ©s ift 3U er»
marten, bab geraoe in biefer ©egenb
ber ruffifdje SBiberftanb fid? bartnädig
3eigen roirb. ©inmal gilt es, ben Vüden
ber V3eid)felfeftungen 311 febüben unb
bann ift bas ©elänbe für eine traft»
notiere Defenfioe befonbers günftig.
Dem ausgebebnten SBalb» unb Sumpf»
gebiet oon Krasnil fdjliefet fieb nörblid)
bas Berglanb oon Sublin an, roo bie
SRuffen roie fd)on oor einem Sabre ftarte
Defenfioftellungen oorbereitet baben
bürften. Vor Dublin ift befanntlidj ©nbe
Vuguft 1914 bie Vrmee Danll auf bie
erfte IraftooIIe Offenfioe ber Vuffen ge=
ftoben. 3m 3ufammenroirlen mit ber
füblidj anfdjliebenben Vrmee Vuffenberg
mürbe ber ruffifdjen ilebermacht eine fieg»
reid)e breiroödjige 5Riefenfd)Iad)t geliefert,
bie allerbings bann mit einem Vüd3iig
enbete, meil bie ©ntfdjeibung in3roifd)en
um Dublin gefallen mar, meld)e Stabt
febon am 3. September oon ben Vuffen
genommen mürbe. Die Vufftellung ift
beute ungefähr bie gleidje, geroib. Vber
bie Sage ift eminent anbers. Die ruffifdje
Hebermadjt ift nicf)t mehr oorbanben.
3roei bis brei Vtillionen ber beften
Druppen finb ber ruffifcben Heeresleitung
in biefem lebten Kriegsjabi unter ben
Hänben oerfdjrounben: tot, oerrounbet
unb in ©efangenfdjaft ber f?einbe. Die
Situation ber ruffifcben Vrmee bleibt
nach mie oor Iriiifdj unb beanfpruebt
unfere oolle Vufmerlfamleit.

3n ©allien fdjreitet bie öfterreidjifd)»
beutfdje Offenfioe normal fort. Die
Bug=£inie ift an einigen Stellen ftart
erfdjüttert, an einem Ort oon ben Vuffen
fogar fdjon aufgegeben. 3n biefem Vb=
fchnitt tämpft ber Sieger oon Semberg,
Böbm=©rmoIIi. Süblid) baoon ift bie
Vrmee Sinfingen im Vormarfcb auf bie
3lota Sipa begriffen, nachbem fie bie
ruffifcben Vachbuten an ber ©nila Sipa
be3toungen. Vm roenigften oeränbert ift
bie Sage am Dnjeftr, roo bie Vrmee
VfIan3er=Valtin in ber Defenfioe feft»
gehalten roirb.

Von ber übrigen feront finb leine Vor»
gänge oon Bebeutung 3U melben. Vor
SBarfdjau einige Offenfioftöbe ber Deut»
fdjen, fonft Vube.

3m Vnfdjlub an hiefe Kriegslage»
betradjtmtg mag ein Vlid auf bie inners
politifcbe Sage Vufjlanös angebracht
fein. Belanntlid) bat 'Oer 3ar nad) bem
Sali Sembergs ein Vtanifeft an bas
ruffifdje Voll erlaffen, roorin er alle
Kräfte 3um VSiberftanb gegen bie fieg»
reichen 3entralmäd)te aufruft, ©r fprad)
oon ber „unerf<bütte~!id)en Sicherheit
einer ftrablenben 3ulunft", aber aud)
oon „roadjfenben Schroierigleiten" unb
„unoermeiblichen V3ed)felfällen bes
Kriegsglüds". Vus ber ©ile, mit ber
er bem ruffifcben Voll bie oor3eitige
©inberufung ber Duma oerfpricht,
Hingt bie Beunruhigung über bie road)»
fenbe ©ärung im Volle burd). ©leid)
barauf oernabm man oon ftarlen inner»
politifdjen Verfchiebungen. SBidjtige
SRinifierpoften roerben neu befebt. ÜRan
melbete, bab ©oremplins Vüdtritt be=

oorfteb; an feine Stelle bürfte Kri»
roofhein Vtinifterpräfifcent roerben. —
Vn biefen Verfchiebungen, nimmt man
an, bat bie noch nicht einberufene, aber
bie fd)on längft in Vermanen3 tagenbe
Duma geroichtigen Vnteil. Die ,,Voff.
3eitung" roill roiffen, bab biefe Sftinifter»
fd)übe auf bireltes Verlangen ber Duma
eingetreten feien. Demnach hätte bie
Vollsoertretung bereits bie ©efdjide
Vublanbs in Hänben. ferner melbet
bas Vlatt folgenöe Vorgänge: Der
Seniorenlonoent ber Duma bat be=

fcbloffen, fofort nach 3ufammentritt ber
Duma einen Vntrag betreffenb Schaf»
fung eines Sanbesoerteibi»
gungs Komitees eitt3ubringen, bas
bie ftänbige oberfte Snftan3 für Sanbes»
oerteibigung fein foil, bem fämtliche
3entralbebörben unterteilt roären. Das
Komitee foil aus 6 SRiniftern, einem
Vertreter bes ©eneraliffimus unb je 9
Vbgeorbneten ber Duma unb bes Veidjs»
rates befteben. Diefes Komitee roill aber
nicht etroa blob eine beratenbe Snftan3
fein, fonbern es erftrebt bie roeitgebenb»
ften 9Jtadjtlompeten3en, bie fid) aud) auf
bie Heeresleitung erftreden follen. ©roh»
fürft Vilolai foil bei ber Vacbridjt oon
biefem Vlane ausgerufen haben: „©ine
Veoolution bünlt biefen Deuten unge»
nügenb, fie roollen gleich eine Vepublil
febaffen." 3n ber Dat fheint bie Volls»
oertretung bem 3aren bie VIternatioe
geftellt 3U haben: entroeber Vachgeben
ober Veoolution. Sbre Vorfchlage finb
oon allen Varteien befdjloffen roorben.
©s beifet, ber 3ar habe fdjon einge»
roilligt, unb auh öer ©eneralftabschef
unb ber neue Kriegsminifter follen mit
ber geplanten Vefdjneibung ihrer Vedfte
einoerftanben fein.

Vus biefen Vorgängen muh man ent»
nehmen, bah bas ruffifdje Voll bie Sache
bes 3aren 3U ber feinigen machen roirb;
bah es ben V3iberftanb gegen bie geintee,
bie Vtunitions» Unb Kriegsinbuftrie nah
Kräften reorganifieren roirb. ©ine anbere
grage ift bie, ob bem guten VSillen aud)
bas Können folgen roirb. 2Bid)tige 3n»
buftriegebiete — gerabe bie Scbroerinbu»
ftrie — finb in beutfdjett Hänben; Hua=
berttaufenbe ber notroenbigen Vrbeits»
Iräfte fteben an ber Sront unb lönnen
nicht fo leicht burd) Bauern erfeht roer»
ben ohne Schroächung ber Sd)Iaglraft
bes Heeres. Sreilid) bat man audj leinen
genauen ©inblid in bie Organifation bes

ruffifcben Staates, bie in ben lebten
Vîonaten geroaltige Sortfdjritte gemacht
haben bürfte unter bem Drude ber Voi*
roenbigleit.

Die oergangene Kriegsroocbe brachte
auf bem roeftlicben Kriegsfhauplab einen
3iemli<b energifhen ©egenbrud Der Deut»
fdjen gegen bie fran3öfifcbe Dffenfioe.
SOiit bem Vfittel ber lleberrafdjung unb
mit roeitreidfenber Vrtillerie ift ihnen in
ben Vrgonnen in ber ©egenb oon
Sour be Varis ein örtlich 3toar be»

fcbränlter, aber bod) recht fichtbarer
©inbrud) in bie frau3öfifche Sront ge»

glüdt, bei bem ihnen eine für bie roeft»
liehen Verbältniffe anfebnlicbe Beute in
bie Hänbe fiel, ©egenangriffe fehten biß
Sran3ofen roieber in teilroeifen Befife tes
oerlorenen ©elänbes. Serner brachten
bie Deutfdjen burh einen Sturmangriff
auf fran3öfifcbe ©räben am 2Beftranbe
bes Vriefterroalbes bie feinblicbe Steh
lung 3eitroeife in ihre Hänbe unb machten
babei eine grobe 3abl non ©efangenen-
Vuch 3toifd)en Vrmentières unb Vrrae
bat fid) ber beutfebe Drud oerfdjärft. ©t
gebt auf nichts weniger aus als auf bie

3urüdgeroinnung ber oon ben Sran3ofen
mit fo groben Opfern unb beibem SBilleä
erftrittenen ©elänbegeroinnfte. Vrras ift
nach beutfeher SRelöung burch beutfhe
Vrtillerie serftört roorben; einer Seuers»
brunft fiel auch bie Kathebrale 3Upi
Opfer. V3ieber ift bie VSelt um ein

Kunftroerl ärmer geworben.

Vuf bem italienifhe« Kriegsfhanpt^
bat fidj enblidj aus ben oorbereitenben
Kampfbanblungen eine gröbere Vition
entroidelt, bie ©inblid gewährt in bie

Kräfteoerbältniffe biefer neuen Kriegs^
front. Sßiener Depefchen 00m 6. Sub
melbeten ben allgemeinen Vngriff bei
italienifdjen 3. Vrmee auf ber SfoiT|0»
linie in ber Vichtung auf ©ör3. Ste
be3eihnen bie baraus entftanbeneu
Kämpfe als eine Schlacht unb fpredjert
oon einem Sieg ber öfterreid)ifd)eU
Vrmee, ber bem Seinbe furchtbare Ve^
lüfte beigebracht habe. Die Stallen^
geben 3© bab ihre Offenfioe auf flau*
feinbliche Kräfte geftoben fei, fprefflßo
aber oon ber Sortbauer bes Kämpft;
So oiel erfdjeint fid)er, bab bie Oeft^^
reicher ihren Sieg nicht burd) einen Vo^
marfd) aussunütsen in ber Sage roareU'
bemnad) ift bem Vorgang oor ©ör3 1^
fdjroerroiegenbe Bebeutung 3U3umeffß"'
Smmerbin bat fidj hier bie g«"^
Scbroierigleit bes italienifdjen Itnt^'
nebmens in ©rfebeinung gefefet.
man bebenlt, roieoiel 3eil ben Ceft^'
reichern in ber langen 3eit ber itm'^
nifdjen Drobbaltung 3ur Verfüguuu
ftanb, um bas gebirgige Hinterlanb
Drieft, ®ör3 unb Saibad) su befefttg^
fo lann man ermeffen, bab ber itait 1

nifdje Vormarfch auf VSien eine iß®

problematifche Sache ift.
Vuf bem Baifan ift bie politifhß

fheibung immer nod) nicht gefaltß '

Vber fie roirb als nahe beoorftebeub
g'etünbigt. Vus geroiffen Vorjeihen »1

man bie befinitioe ©ntfdjliebung .V V
^

g ariens 3ur Varteinabme mit _^
3entralmäd)ten erlennen. Die Duiu
hätten ihre Druppen oon ber
baIbfdja=Sinie roeg» unb an bie 4;o
banellen ge3ogen. -
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Her Krieg.
Der russische Rückzug ist nunmehr bis

zu dem Punkte gediehen, wo es sich
zeigen muh, in welchem Grade die
russische Heeresleitung eigenen oder vom
Gegner aufgezwungenen Wegen gefolgt
ist seit der Durchbrechung der russischen
Front vor Krakau. Die nördlichen, in
Ealizien kämpfenden Teile des deutsch-
österreichischen Heeres, die Armeen des
Erzherzogs Iosef Ferdinand und des
Eeneralfeldmarschalls Mackensen, sind
nämlich in Verfolgung des Feindes über
die galizisch-polnische Grenze hinaus öst-
lich der Weichsel der russischen Rückzugs-
linie Jwangorod-Lublin-Cholm schon be-
drohlich nahe gekommen. Die Situation
ähnelt ganz der Kriegslage im August-
September vorigen Jahres und die
Ortsnamen Lublin, Krasnik, Za-
mosc, Komarow, Tomaszow
und Rawaruska, die in den letzten
Tagen so oft genannt wurden, bezeich-
nen alle bedeutungsvolle Schlachtorte
jener ersten Kriegsphase. Es ist zu er-
warten, daß gerade in dieser Gegend
der russische Widerstand sich hartnäckig
zeigen wird. Einmal gilt es, den Rücken
der Weichselfestungen zu schützen und
dann ist das Gelände für eine kraft-
vollere Defensive besonders günstig.
Dem ausgedehnten Wald- und Sumpf-
gebiet von Krasnik schlicht sich nördlich
das Bergland von Lublin an, wo die
Russen wie schon vor einem Jahre starke
Defensivstellungen vorbereitet haben
dürften. Vor Lublin ist bekanntlich Ende
August 1914 die Armee Dank! auf die
erste kraftvolle Offensive der Russen ge-
stohen. Im Zusammenwirken mit der
südlich anschließenden Armee Auffenberg
wurde der russischen Uebermacht eine sieg-
reiche dreiwöchige Riesenschlacht geliefert,
die allerdings dann mit einem Rückzug
endete, weil die Entscheidung inzwischen
um Lublin gefallen war, welche Stadt
schon am 3. September von den Russen
genommen wurde. Die Aufstellung ist
heute ungefähr die gleiche, gewih. Aber
die Lage ist eminent anders. Die russische
Uebermacht ist nicht mehr vorhanden.
Zwei bis drei Millionen der besten
Truppen sind der russischen Heeresleitung
in diesem letzten Kriegsjahr unter den
Händen verschwunden: tot, verwundet
und in Gefangenschaft der Feinde. Die
Situation der russischen Armee bleibt
nach wie vor kritisch und beansprucht
unsere volle Aufmerksamkeit.

In Ealizien schreitet die österreichisch-
deutsche Offensive normal fort. Die
Bug-Linie ist an einigen Stellen stark
erschüttert, an einem Ort von den Russen
sogar schon aufgegeben. In diesem Ab-
schnitt kämpft der Sieger von Lemberg,
Böhm-Ermolli. Südlich davon ist die
Armee Linsingen im Vormarsch auf die
Zlota Lipa begriffen, nachdem sie die
russischen Nachhuten an der Enila Lipa
bezwungen. Am wenigsten verändert ist
die Lage am Dnjestr, wo die Armee
Pflanzer-Valtin in der Defensive fest-
gehalten wird.

Von der übrigen Front sind keine Vor-
gänge von Bedeutung zu melden. Vor
Warschau einige Offensivstöhe der Deut-
scheu, sonst Ruhe.

Im Anschluß an biese Kriegslags-
betrachtung mag ein Blick auf die inner-
politische Lage Rußlands angebracht
sein. Bekanntlich hat der Zar nach dem
Fall Lembergs ein Manifest an das
russische Volk erlassen, worin er alle
Kräfte zum Widerstand gegen die sieg-
reichen Zentralmächte aufruft. Er sprach
von der „unerschütte-lichen Sicherheit
einer strahlenden Zukunft", aber auch
von „wachsenden Schwierigkeiten" und
„unvermeidlichen Wechselfällen des
Kriegsglücks". Aus der Eile, mit der
er dem russischen Volk die vorzeitige
Einberufung der Duma verspricht,
klingt die Beunruhigung über die wach-
sende Gärung im Volke durch. Gleich
darauf vernahm man von starken inner-
politischen Verschiebungen. Wichtige
Ministerposten werden neu besetzt. Man
meldete, dah Eoremykins Rücktritt be-
vorsteh: an seine Stelle dürfte Kri-
woschein Ministerpräsident werden. —
An diesen Verschiebungen, nimmt man
an. hat die noch nicht einberufene, aber
die schon längst in Permanenz tagende
Duma gewichtigen Anteil. Die „Voss.
Zeitung" will wissen, dah diese Minister-
schübe aus direktes Verlangen der Duma
eingetreten seien. Demnach hätte die
Volksvertretung bereits die Geschicke
Ruhlands in Händen. Ferner meldet
das Blatt folgende Vorgänge: Der
Seniorenkonvent der Duma hat be-
schlössen, sofort nach Zusammentritt der
Duma einen Antrag betreffend Schaf-
fung eines Landesverteidi-
gungs-Komitees einzubringen, das
die ständige oberste Instanz für Landes-
Verteidigung sein soll, dem sämtliche
Zentralbehörden unterstellt wären. Das
Komitee soll aus 6 Ministern, einem
Vertreter des Generalissimus und je 9
Abgeordneten der Duma und des Reichs-
rates bestehen. Dieses Komitee will aber
nicht etwa bloh eine beratende Instanz
sein, sondern es erstrebt die weitgehend-
sten Machtkompetenzen, die sich auch auf
die Heeresleitung erstrecken sollen. Groß-
fürst Nikolai soll bei der Nachricht von
diesem Plane ausgerufen haben: „Eine
Revolution dünkt diesen Leuten unge-
nügend, sie wollen gleich eine Republik
schaffen." In der Tat scheint die Volks-
Vertretung dem Zaren die Alternative
gestellt zu haben: entweder Nachgeben
oder Revolution. Ihre Vorschläge sind
von allen Parteien beschlossen worden.
Es heiht, der Zar habe schon einge-
willigt, und auch ver Generalstabschef
und der neue Kriegsminister sollen mit
der geplanten Beschneidung ihrer Rechte
einverstanden sein.

Aus diesen Borgängen muh man ent-
nehmen, dah das russische Volk die Sache
des Zaren zu der seinigen machen wird:
dah es den Widerstand gegen die Feinde,
die Munitions- Und Kriegsindustrie nach
Kräften reorganisieren wird. Eine andere
Frage ist die, ob dem guten Willen auch
das Können folgen wird. Wichtige In-
dustriegebiete — gerade die Schwerindu-
strie — sind in deutschen Händen: Hun-
derttausende der notwendigen Arbeits-
Iräfte stehen an der Front und können
nicht so leicht durch Bauern ersetzt wer-
den ohne Schwächung der Schlagkraft
des Heeres. Freilich hat man auch keinen
genauen Einblick in die Organisation des

russischen Staates, die in den letzten
Monaten gewaltige Fortschritte gemacht
haben dürfte unter dem Drucke der Not-
wendigkeit.

Die vergangene Kriegswoche brachte
auf dem westlichen Kriegsschauplatz einen
ziemlich energischen Gegendruck ver Deut-
scheu gegen die französische Offensive.
Mit dem Mittel der Ueberraschung und
mit weitreichender Artillerie ist ihnen in
den Argonnen in der Gegend von
Four de Paris ein örtlich zwar be-
schränkte?, aber doch recht sichtbarer
Einbruch in die französische Front ge-
glückt, bei dem ihnen eine für die west-
lichen Verhältnisse ansehnliche Beute in
die Hände fiel. Gegenangriffe setzten die
Franzosen wieder in teilweisen Besitz des
verlorenen Geländes. Ferner brachten
die Deutschen durch einen Sturmangriff
auf französische Gräben am Westrande
des Priesterwaldes die feindliche Stel-
lung zeitweise in ihre Hände und machten
dabei eine grohe Zahl von Gefangenen.
Auch zwischen Armentières und Arras
hat sich der deutsche Druck verschärft. Er
geht auf nichts weniger aus als auf die
Zurückgewinnung der von den Franzosen
mit so großen Opfern und heihem Willen
erstrittenen Geländegewinnste. Arras ist
nach deutscher Meldung durch deutsche
Artillerie zerstört worden: einer Feuers-
brunst fiel auch die Kathedrale zum
Opfer. Wieder ist die Welt um ein
Kunstwerk ärmer geworden.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz
hat sich endlich aus den vorbereitenden
Kampfhandlungen eine gröhere Aktion
entwickelt, die Einblick gewährt in die

Kräfteverhältnisse dieser neuen Kriegs-
front. Wiener Depeschen vom 6. Jub
meldeten den allgemeinen Angriff del
italienischen 3. Armee auf der Jsonzo-
linie in der Richtung auf Eörz. Sie
bezeichnen die daraus entstandenen
Kämpfe als eine Schlacht und sprechen

von einem Sieg der österreichischen
Armee, der dem Feinde furchtbare Ver-
luste beigebracht habe. Die Italiener
geben zu, dah ihre Offensive auf starte
feindliche Kräfte gestohen sei, sprechen
aber von der Fortdauer des Kampfes
So viel erscheint sicher, dah die Oester-
reicher ihren Sieg nicht durch einen Vor-
marsch auszunützen in der Lage waren»
demnach ist dem Vorgang vor Görz keine

schwerwiegende Bedeutung zuzumessen'
Immerhin hat sich hier die gaê
Schwierigkeit des italienischen Unter'
nehmens in Erscheinung gesetzt. VZe^n

man bedenkt, wieviel Zeit den Oester'
reichern in der langen Zeit der itain-
nischen Drohhaltung zur Verfügung
stand, um das gebirgige Hinterland vo

Trieft, Görz und Laibach zu befestig^
so kann man ermessen, daß der itaU l
nische Vormarsch auf Wien eine rew

problematische Sache ist.

Auf dem Balkan ist die politische En "

scheidung immer noch nicht gefaUe '

Aber sie wird als nahe bevorstehend
gekündigt. Aus gewissen Vorzeichen nn

man die definitive Entschließung.V u

g ariens zur Parteinahme mit,,^
Zentralmächten erkennen. Die
hätten ihre Truppen von der TstN

daldscha-Linie weg- und an die
danellen gezogen. ^

vruck unci Verlag: kuchàruckerei Zuies weräcr in kern. — Sür à NeäaicNon: vr. ö. kracher, 8pttaiäckerstratze 69, kern.


	Berner Wochenchronik

